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Man könnte se1ın Leben Uurz ın die W orte zZUsammen{fassen:
Kardinal Pıtra Wa eın gelehrter Mönceh. Damiıiıt ist seıne
fromme zurückgezogene Lebensweise und se1nNe rastlose Tätigkeit
auf dem (+ebiete der kirchlichen Wissenschaft hinlänglich be
zeichnet.

IDE wurde Vvon Kardinal Pıtra oft behauptet, SEe1
e1n Romantiker YCeWESECN. In der 'Tat hat manche Kigenschaften
jener glaubensvollen Zelt, elfriges Streben, festes Vertrauen ın
die Zukunft, Schwung un Begeisterung. Als die e1t der Restau-
ratiıon ın Frankreich w1e eın hoffnungsvoller Frühling anbrach,
weckte s1e In Dom Pıtra die besten Hoffnungen ; doch die
folgende mehrfache KEnttäuschung stimmte ıhn sehr u daß

rösten konnte.
sıch DUr miıt dem Glauben A, die (+öttlichkeit der Kirche

ach dem Urteile kompetenter Männer, WwW1e Louıs Veuilr
Aubıneau, Msgr. Darboy hatte Kardınal Pıtra eın her-
vorragendes Schriftstellertalent, welches ıhn mıit geringer ühe
den erstien Schriftstellern ebenbürtig gemacht hätte Er ver-
sechmähte aber die letzte FYeile anzulegen un wollte lieber
Korscher als bloßer Schriftsteller Se1INn.

Auf dem wissenschaftlichen Gebiete wird SeiIN Name STEeiISs
1n Andenken Jeiben seiner wichtigen Entdeckungen,
welche dıie T’radition der gelehrten Kardınäle wıeder aufleben
ließen. ehr qa ls Kirchenfürst Wr er Benediktiner ; wiırd
deshalb SLIETISs als eine der schönsten Zuerden dieses (O)rdens 1mM

Jahrhundert gelten. un die Mönche VvVon le S  S dürfen
ıhren Mitbruder mıt Fug un Recht ihren berühmten Vorfahren,
den gelehrten Maurıinern, 208l die Seıite stellen.

Der selige Karl, achter Abt von Villers Brabant.
Von Stephan Steffen, Cist. in Marienstatt.

Quellen un Literatur. Die vorliegende Arbeit basiert
hauptsächlich auf der Historia Villarıensis Monasteril ın Brabantıa,
ÖOrdinis Cisterclensıs, Libris Tribus Distineta. Dieselbe findet sıch
bei Martene-Durand, T’hesaurus Novus Anecdoforum, ILL eol
6921 Sie wurde gedruckt ach den ın den Cisterecienser-
Abtelien Bonne-Kontaine (n der Diö2z. KRheims, SOST. 1154) un
Les Dunes (ın der Diöz. Terouane, später Ypern, SOST,
vorhandenen Manuskripten. Die Historia ıst VO verschiedenen
Autoren verfaßt. Es sınd deren wenıgstens rel anzunehmen. Der
9 der die Geschichte begonnen hat, gehört dem Anfang des

Jahrhunderts 4& Kr lebte ZULF eıt W ılhelms I der VoNn
cht ber1221—1236 (AlL.) Abt von Villers WAar, denn einen Ber1 3t



den (IX.) Abt Kdnrad von Urach (1209—1214) eol 19075276
verdankte dem bte iılhelm (__ ab abbate Villariensı W iıllelmo
probatıssıma verıtate COXNOVI __), VO  b dem auch an eıner
anderen Stelle (col schreibt : Hune gpecialissime editum
lacrymıs vidimus. Kıne Nachricht ber den (AX.) Abt W alter
(1214 — 1221) col. 1OTAE verdankte der Autor dem AL.)
bte Robert (1204—12838) VoNn Vauecelle (ın der Diöz. Cambrai,
ZeST. Der Verfasser WLr eın gewöhnlıcher Mönch Denn:

der Stelle, dem später ach Clairvaux transferlerten bte
iılhelm 188 die Erlaubnis erteilt wird, das unter der Paternität
des es VoOxNn Vıllers stehende Frauenkloster Cambre visıtıeren,.
col 1282, e1. „permissıone nostra.“ Das konnte NnUur einer
schreiben, der selbst Abt WAar. dies NUnN, W16e artene annımmt,
der zweıte Nachfolger Wiılhelms ın Viıllers, Abt Arnulf
(1240—1250), war, ist schwer entscheiden. Vielleieht leıtet
Martöne seine Annahme VONH dem Umstande her, daß Arnul£f
vorher Subprior 1n Clairvaux (col SO6WCEC5S5ON ist. Der Profeß
ach gehörte Arnulf Viıllers, und Abt ılhelm hatte iıhn selbst
aufgenommen. (col Abt Arnulf resignlıerte 1250 Als
Abbas resignatus arbeıtete Ö, während se1ine Mitbrüder der
Handarbeıit oblagen, 1m Seriptorium. (col ID annn se1n,
daß ler die Histor1ia verfaßte, fest behaupten äßt ‚wIs: _sicb
allerdings nıcht. ach dem Autor, der dıe Regierung der bte
bıs 1ın die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts behandelte, folgten
wahrseheinlich mehrere, die das Werk bıs ZU bte
Johann von Brüssel, der 1333 gewählt wurde, fortsetzten. Als
etzten Bearbeiter finden WIT den 1m Jahre 1460 gewählten un
1485 verstorbenen (ÄXXXIL.) Abt HFranco Calabre. Die G(Gesta
Abbatum schließen nämlıch mıt den quten ; Kst enim. hoac
notandum, quod specialiter ad instantiam monachı Villariensis
guper1uß praenominatı, ei pPro LUunNG confessoris Vallis-ducıs, ıpse
idem abbas has praesentes ehronicas conseribendo prosecutus est,
videliocet tempore domnı Johannıs de Bruxella, doetoris SaCT4aO

theolog1ae, MN  z abbatis Viıllarıensis ad domnum V alterum
de AÄAscha C M inclusive. (1446—1459). Die Historıa SEeiz
sich Aaus drei Büchern Lib De gyestis Abbatum
Villariensium ; Lib 188 De VICIS iıllustrıbus sanctitate CONSPICUIS ;
Lib ILL De Fratribus CONVerSI8 qul ın Villariensı coenobio prae
allıs sanctitate celaruerunt. Martene, dem das Manuskript von
Bonne-Kontaine ZUEerst allein (Aebote stand, teilte die drei
Bücher 1n einzelne Kapitel e1n, das ın Z das IL 1n 16, das
888 1n Diese Kıinteillung fand später 1m großen un
YaNZCch übereinstimmend mıt derjenıgen des Kodex AUS der Abtei
Lies Dunes, der ıhm nachträglich A  — Verfügung gestellt wurde.
ach dem Gesagten durften Wır annehm@‚ daß die Histori‘a 1
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allgemeinen glaubwürdig sel, und dıenten, WI1e schon oben
bemerkt, dıe col 1979 un! 1273 des Buches un die col
1311—18 des ı88 Buches, ber den geligen arl gehandelt
wird, als Grundlage dieses Lebensbildes. Den Inhalt der zuletzt
angegebenen Seıten benutzten mıt verschledenen Variationen und
Zusätzen auch die cta Im IIE 592595 Den Bollan-
disten Jag aber wıeder 81n anderes Manuskript VOTL, das 1n 1er
Kapıtel eingeteilt Wäar und dem Kloster der LCS Chorherren
Rubra- Vallis bel Brüssel (Wmdesheimer-Kongreg.) entfstammte
Vgl hlezu die Introduetion Critique ıIn dem neuesten, höchsat
anstruktiven Werk ber Villers : IL/’abbaye de Vıillers-en-Brabant
AU AI eit siecles. Ktude d’histoire relıg1euse ei econom1quepar I de Moreau Bruxelles, 1909 Manrıque 1n den
Annalen, Henriquez 1m Hascieculus und im Menologıium WwWAar
dıe Historia ıll Mon ebenfalls bekannt. S1ie hıeten deshalb nıcht
1e1 Neues, weil 816 den Spuren derselben folgen. Dasselbe äßt
sich VO  - Lie Naın und Chalemot Be1 der Ausarbeitung
der Biographie konnten WITr uUuns auch den Dialogus mM1Iracu-
lorum des 4e8Aarıus VOoON Heisterbach halten. Dieser Ordens-
schriftsteller verdient in seıinen Berichten ber arl Von Villers
umsomehr (xlauben, weıl dessen Freund un Zeitgenosse ar
Daran anschließend selen och erwähnt: „ Wunderbare un! denk-
würdige (+eschiehten AaUus den WVerken des Caesarius VORQ elster-
bach, ausgewählt, übersetzt und erläutert“ Vvon Alexander auf-
INAalnln (Annalen des 1st, Vereins für den Niederrhein, eft 4{
und D3), und desselben Verfassers „Caesarıus VOL Heiısterbach.
Kın Beitrag ZUr Kulturgeschichte des zwölften und dreizehnten
Jahrhunderts ;“ Boulmont, Deseription des KRuilnes de l’Abbaye
de Villers ; Les OUrigines des Abbayes de Hocht efi de Val-Dieu,
d’apres les aNnCIeNS documents ef les auteurs du siecle, par

Ceyssens, Cure de Dalhem ; desselben Verfassers : Lies Listes
des abbes de Val-Dieu (Extraits de Leodium.) Andere Hilfsmittel
werden ım Verlaufe der Abhandlung angegeben.

e  ADie Abte1 Villeré ın Brabant,.) VO hl Bernhard selbst 1mM
Jahre 1148 gegründet, führte im Laufe der Zeit e1in e1genes est
ihrer Heiligen un: Seligen ein. Am März lesen WIr 1M Kalen-
darıum Cisterciense : Villarıi: 1n Brabantia, Commemoratio 8a
orum Abbatum, Monachorum ef Conversorum, quı S4A4CTaml illam
eremum incoluerunt. Die Berechtigung azu wird nıemand S O-
nanntem Kloster absprechen können. Neben den Abteien Citeaux
und Clairvyaux ın Frankreich, Himmerod und Heisterbach In

der Dyle
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Deutschland dürfte ohl eın Kloster uUunseres Ordens mehr Heilige
weıfesten Siınne hervorgebracht haben, WIC gerade Villers

Nıcht WENISEF als sechzig Heilıge un Selıge finden WITL Kalen-
darium unter den Ordensheiligen angegeben, die AaU8 iıhm hervor-

sınd In Natalibus schreibt deshalb Molanus
un ZU Leben des se] Arnulf Habuit aufem Viıllarıa

multos anctos V. QqUOTUumM INN1UM fere COrDOTAa decenter
tumbis alıquot sımul requU1ESCUNT AÄAus der großen Zahl wollen
WIT Abt herausgreıfen un i1hm, bezw. S6Cc1INeEMmmM Lebensgange:
die folgende Abhandlung wiıdmen. Richten WIT Augenmerk.
auf den achten Abt VoN Villers, den seligen arl

In der W elt
Wo wurde ar geboren 7 Wer Kiltern ? AÄAuf

heide Fragen äßt siıch 61INe gleich befriedigende Antwort ohl
nıcht geben Wır tun gzut daran, Fraund und Zeitgenossen
des Seligen befragen. KEs ist dies der den (iistereliensern ohl-
bekannte, lıebenswürdige Mönch (Oaesarıus VO  > Heisterbach. In:
sSe1Nnem Dialogus Miraculorum schreıibt unser (+ewährsmann: „ JIn
öln xab 6S reichen un mächtigen Burgmann ; hıieß
arl und ist; der Vater des ehemalıgen Ahbtes arl VOonNn Vıllers
gewesen”. Hıernach dürfte qls feststehend bezeichnet werden,
daß öln die (+eburtsstadt Karls ZEWESCN ist Alexander auf-
Mannn wirft SsSCec1N€eEM Caesarius?) die Hrage auf „War des (ae.
Sarıus burgens1s3) dıyes potens Karolus vielleicht e11N un dıe
selbe Person mıt dem Karolus Ringazzın (Rheingasse), der
1169 der Urkunde be1 Lacomblet Nr 433 vorkommt ?“ Kıs
scheint, daß Kaufmann dieser Meinung hinnelgt ; denn zieht
sofort den Schluß: „Dann wäare der Abt VO  > Villers ( 068 Over-
stolz Zzewesen. ” AuUt diese Ansicht Kaufmanns erufen sıch Dr.
Siegm. Riezler sSeiNner Geschichte des fürstlichen Hauses:
Fürstenberg*) un Rohrbachers Universalgeschiehte®) und lassen
unseren arl dem berühmten Kölner Patriziergeschlechte der
Overstolzen eNtsprossen. Ue anderen Autoren sıind der Meinung,arl S] ein raf Voxn Sayn SCWESEN. Die meılsten Quellen DENNEN

iıhn Bruder des (welchen (Girafen VvoNn Sayn. Unmöglıch
ıst das nıcht Das Geschlecht der (GArafen VOIN Dayn konnte bereıts

1 Jahrhundert aufe1iINe ange, ruhmreiche Geschichte zurück-
blicken, hingegen kommt der Name Overstolz VOTr dem Jahre

II 65
S ufl Öln 1862 }9) h Altbürger: Die stat, die burgere, dıe besten van der Stat, die

gesleichte, die gueden lude. (Anm Kaufmanns, Caes, ö1:)
Bd., 518
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1200 nirgends VOTL. |) Um diese eıt standé-n dıe Herren VO Sayn
aber schon ZUL Stadt öln ın Beziehung. Sıe hatten daselbst nıcht
NUr ıhre Absteigequartıiere,?) s1e dort egüter und
ansässıg und blieben dies ahrhunderte hindurch. Das (Yister-
cienserinnen-Kloster 107 In der Stadt öln erdankte 1 Anfang
des Jahrhunderts 1221-7) der Gräfin Mechtilde VON

Sayn seine Stiftung.3) ach dem „Mittelrheinischen Urkunden-
buch“ %) un Dr (lardauns’ „hegesten des Kölner KErzbischofs
Konrad vOoNn Hostaden“5) esa. Gräfn Mechtilde auch einen Hof
1ın Köln Diesen bewohnte 310e als Wiıtwe, S1e starb auch daselbst
1m hohen er 984 oder und fand ihre Ruhestätte VOoO

dem Hochaltare der Klosterkirche 100 e11  - WITr och aucech
die Wahl Bruno’s VO Sayn (7 Julı 1205 ZU Eirzbischof Vo

öln hinweılsen, dürfte der Einduß ]enes Geschlechtes In der
(lolonia Agrıppina hinlänglich bewıl1esen SE1IN. 1C erwıesen ist.
aber, daß Hreiherr VO  > Merings®) recht hat, WEeLNL be-
hauptet, jener burgensı1s be1 Caesarıus, der die Steine künft-
tigen Bauten der Apostelkirche geliefert hat, 8e1 eın Taf VO  -

Sayn ZOWESCNH.
Den Namen, den der Vater Karls führte, haben WIr VOTr-

NOMM O, den se1ner Mutter konnten WIr nıcht ausfindig machen.
arl besaß wenıgstens eıne Schwester. Ihrer gedenkt se1ıne ıta
1n der Hıstoria ıll Mon Sie wurde VOIN vielen Edelleuten ZU

Ehe begehrt, nahm aber den Schleier 1n dem Prämonstratenser-
innen-Kloster Dunewald, ”) woselbst eın Abt des benachbarten
Altenberg (gegr. \s  ihr dıie Aufnahme erwirkt hatte. Die FHastı
Agripp- be; (+elenius NeENHNEN diese Schwester Karls Marıa un
gedenken ihrer März mı1t den Worten: QqUaG Cu

o84SEC pulcherrıma et multis ın con]ugi1um desideraretur, 1psa
anımarum sponso virginıtatem vovIıt. Cu1l angelorum regına visıbı-

Rhe  1n Antiquarius, 4. Abt. 1 Ba. 527
Kaufmann S 7

*) Gelenius ; Gallıa chr. 11L col 798
die Sionstalstraße und die Mechtildisstraße. och heute erinnern daran in öln

4) 888 Nr 988 1 FYebr 1249Nr. 2924.
Geschichte er Bischöfe un Erzbiéchöfe von Köln, Bd 281

Dhünewald, Dünwald. »1Im Verzeichnis der W ürdenträgerinnen eic eifec,.
des Prämonstratenserinnen-Klosters beli Korth, Annalen des hıst. Ver
Niederrhein, 47, Ya 119 M wird diese Maria niıcht erwähnt.« Kurze Ge-
schichte des Kl Dhünewald siehe Annalen des hıst. Vereines en Niederrhem.

4, 1—1232, Annalen des Ver. Nass, Altertumskunde Geschichtsforsch.
Bd. Neerol. der orm Praem. Abtei Arnstein ahn Voxnh Dr Beeker: 194

Ig. Anm. Henriquez ist 1m Irrtum, wenn Kl Dhünewald als Cisterejenserinnen-
Kloster bezeichnet, “ase, S I1 Dist. XXIV, ebenso das Kalendarıum Cist,,
welches 2008 März schreibt: In Germanıa, beatae Mariae SOrorI1s eail Caroli
Abbatis Villariensıis quae ın Monaster10 de Dunewarch sanctı
minum vitae conversata est. ssime usque ad ter-



lıter ai?paruit el sSertum *florigerum capıtı e1us imposult. Quo 1psa
mMag1s 2000007853001 Christı rapta elam sub noctis silentio domum
CDTCSSA ın monaster10 de Dunewald Deo sqceratıs virginıbus
aßsoclaVvıt, ibıdem sanctissıme ad termınum vıtae CON-
versaftia fuıt. W

Wır haben bereıts der Meinung einzelner Erwähnung
getan, ach der arl der Bruder eınNnes Grafen VOoN Sayn O>

Se1IN soll Der Name dieses Bruders wiırd nirgendwo
angegeben. ach den Angaben anderer utoren 1) esa arl
och einen zweıten Bruder, durch den S} dem späteren Kardinal-
bischof Konrad VO  S Urach, der un  O noch begegynen wird, VeLI-
wandt SCWESCH Se1IN soll Die Vertreter dieser AÄnsıcht halten
Koon, Konrads Vater, für eıinen geborenen Grafen VOoll Sayn
Kıgon hatte die Tochter des vorletzten und Schwester des etzten
Herzogs Berthold VON Zähringen ZU (+emahlın und mıiıt ihr die
Grafschaft Urach In Schwaben als Mitgift erhalten. Daß Kıgon,
Graf von Urach, SCcNH der Bärtige, mıt gNnes, der Schwester
Bertholds V., verheiratet Wäar, und daß dieser Ehe Konrad von
Urach entstammte, steht fest,2) nıcht aber, daß Kgon wirklich
ein raf VoNn Sayn War. Man sıeht die Sache ist nıcht klar S1e
wiıird es auch nıcht durch die Behauptung Le Nains u. .9 daß
arl VOI Villers ın verwandtschaftlichen Beziehungen Z den
Herzögen von Bayern un T’hüringen gestanden habe

Um eine Aufklärung dieses och dunklen Punktes e_

halten, wandten WIr uns den. neuesten Geschichtsschreiber
der Abte: Villers, den hochw. de Moreau ın Löwen.
Der emsige Forscher hatte die Güte, uns folgende Antwort
zugehen lassen : Franchement, Je ne O01 PAs mO1 que Charles
de Villers so1t Charles de Sayn. Voici pOourquol:Cesaire d’Heisterbach biıen Charles de WVillers,
dont 11 parle plusieurs reprıses dans le Dialogus, 11 parle ausg8l
vres oOuvent des de Dayn, qu1 sont de grands bienfalteurs
d’Heisterbach, 11 dıt ]Jamals que Charles appartıenne ce
famılle el 1} affırme a contraıire que V’abbe de Villers 6taıt le
fils _d’un rıche bourgeols de Cologne. (Dial mMIr J1IL 63.)

La chronique de Viıllers XX  < 190
S’eXprime alnsı & propos de l’abbe (C'harles „Klectus e8L domınus
Carolus, quondam miıles 1n seculo, frater comıtıs de deyne
uft eJus ıfa Qlenius testatur,“ la ıta Carolı, eerıte par

contemporain, ne parle nullement de COM@OS de Seyne,
erg]l, 19 ( Bär-Rossel, D.ii)l.“’ 'Geschichte der Abteı1 HOC hRCH. Band,

586 ffg Anmerk
erg Historia Zarıngo

200 un ZAPAL E Badensis VoNn Dan Schöp]flin, Karlsruhe 1763,
28 VI?I.
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AlS s’attarde SUr 14 V1e militalire de Charles. L’en eonclus GQUe
frater ecomıtıs de deyne pourralt bien atre uUnNe inter-
polation el qu’autrefols lisaıt „Klectus est dominus Carolus,
quondam miles In seculo, ut e]Jus ıta plenıus testatur“.

est 19801 hypothese, OUS le VOYCZ, MmMals eile paraıt
‚solide. Imposs1ible de recourır 3008 manuseriıts. Tous posterieurs

XO D ils portent tOuUsSs le „frater comuitis de Seyne.“
Daß arl der Sprößling e1nes edien Geschlechtes War, hat

och nıemand ın Ziweifel SKEZOSCH. e1n Geburtsjahr dürfte
gefähr ın die Miıtte des zwölften Jahrhunderts verlegt werden ;
bestimmt äßt sıch nıcht mehr ermitteln. Die Quellen berichten,
daß sıch arl ach Absolvierung der Schule dem Stande der
Rıtter zugewandt hat Nachdem m1t dem 29 Jahre den Rıtter-
schlag erhalten hatte, erwıes C: sıch 1n der Folgezeit 318 e1n ın
der 'V’at edler, gewandter Rıtter. Seinen Verpflichtungen als
solcher kam gewissenhaft, pünktlich Hnach, daß 1n
kurzer Zieit der Liebling _ der Könige und Fürsten wurde Dazu
dürfte se1in vornehmes Außere nıcht wen1g beigetragen haben
Caesarıus Sagı nämlıch VOl ıhm,') se1 VOL seıiner Konversion
eın miles ın armıs StreNUUS, pulcher satısque nomiıinatus SSEWESCH.

Nıcht NUur e1n galanter Rıtter WAar Karl, er stellte, WeNnNn es

darauf ankam, auch seinen Mann. Daß INa  - sich in Zeiten der
A+efahr un iın mißlichen Lagen auf iıh verlassen konnte, zeigt
der Umstand, daß der Krzbischof vVvOonl Köln, Philipp VON Heins:-
berg,?2) iıh 1m Jahre 1154 seiınem Begleıter und Schutz-
herrn wählte, da für se1ıin Leben fürchtete. Ks geschah dies,
als Kaiser Friedrich*) auf Pfingsten genannten Jahres alle Großen
des Reiches, darunter die geistlichen Kurfürsten, nach Mainz SC-
Jaden hatte, damit 1E dem Rıtterschlage seiner beiden Söhne,
es Sp  e Könıigs Heinrich un des Schwabenherzogs Friedrich
hbeiwohnen könnten. Für arl Wäar dies eıne ehrenvolle Auf-
gabe, dafür aber auch eın desto schwereres Amt, WLl man
das Vorgehen Kalser Friedrich Barbarossas Papst un
Bischöfe kennt.

Allein ın diesem Heitraumy aufreibender Wachsamkeit für
dıe Person seines hohen Klienten fand arl auch Tage der Er
.holung. Für dıe Ritterschaft damalıger eıt bestanden 316e 1n den
Turnij:eren un W affenspielen, die, solange A1@e nıcht blutig Uun!
vflebensgefährlißh verliefen, keineswegs Mißbillizungen Von seıten

jal 111
EG E

S) tto de Blasio CapD VÄC Appendicis ad Frisingensem. Vergleiche dıe
Anmerk ın den Aecta C LE s 2}  L

1152 55 190
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der Kirehe hervorrıefen del die Kämpfe, denen sıch
arl beteiligte, be1 denen SSoIh gesehen wurde

Eın Turnier War wıieder einmal W orms, der alten 1be-
Jungenstadt angesagt worden ach der Hıstoria ıll Mon Z05

auch UNSeTICH arl dorthin Auf dem Rückwege VO  e W orms
ach Maınz WAar VO Rıtter (+erhard Vaskard begleitet Die
beıden Freunde kamen auf ihrem Rıtte durch E1n hebliches Ge-
filde, das reich Blumen un! springenden Quellen WLr Stumm
durchzogen esS die ehrenbeladenen Rıtter Plötzlich eröffnete der
e1Ne dem anderen Gedanken, WIC S16 der reizende Ort alg

sobald verschwunden, dıe Eıtelkeit un den raschen Unter-
Sa qlles dessen, Was der Welt und blühe, ermnmnert
habe Wie AUuSs Munde sprachen S16 dann einander
Mögen uns diese Gedanken VON Nutzen Sec WOeNnNn WIL- dieses
and auch verlassen würden un! über das Meer führen,
würden uns doch überall die (+edanken das, WAas WITLr auf-
gegeben haben, entigegentreten, allerorts würden 193808 die edlen
Kosse, die schönen Frauen, die glänzenden W affenrüstungen hbe
schäftigen : dabel würde vielleicht die Herzensreinheit Schaden
leiden. wäre nier solchen Umständen ohl das Beste, VOL-

läufig Waffenstillstand eintrefen Jassen, den Besuch
der TLurniere aufzugeben, und dann Sspäter nach Himmerod *)

gehen
Die beiden Rıtter ZOZCN, 1Ur och miıt Knappen

Geiolge, ihres Weges weıter, wıeder nach öln gelangen.
Sobald hıerselbst ıhr Vorhaben bekannt wurde, verlachte INanl
S16 allgemein. Man wollte nıcht begreifen, daß die ZzW 61 lebens-
Justigen Edelleute sıch Kloster vergraben wollten, und
ZWaTr sirengen Kloster, WIC damals Himmerod
Wäar Und doch hätte mMa  — diesen Entschluß nıcht das Reich
der Unmöglichkeit Zı versefzen nötig gehabt ; denn arl un
SCc1N (Aefährte „glänzende ınd wahrhaft romantische (+e-
stalten des veredelten Rittertums“ ?) un standen greilem
Gegensatz A manchen ausgearfteten Vertretern der Kıtterschaft,
WI16 S16 Caesarıus sSeinem Dıialogus mancherorts®) aufführt

arl und (Aerhard Vaskard unternahmen später noch eınmal
Rıtt nach dem alten Novesium, dem heutigen

euß Dortselbst traten S16 mıft Ritter Ulrich Flasco
SaMıM€N, der Begriffe stand, das heillige and VAH fahren.
Die beiden Kölner suchte ZUTF Mitfahrt begeistern Als
aber Von deren Vorhaben, Himmerod den (Oistercienserhabit

z} Gegr, 1134 Wiınterbach KYll,; verlegt 1 dıe Ufer Salm.
Kaufmann, Caes. V, 113
erg. Z 34, VL. 2 IIL 29, RE 1  9 XII 2, 3, Da 9 L 13
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zu-nehmen, Kunde erhielt, da entschloß auch sıch diesem :
Schritte.

I1 In Himmerod.
Wır finden in der Ördensgeschichte mehrmals, daß, W61£ln 8

einer AUS em (+eschlechte sıch ZU Fintritt in eın Kloster ent-
schloß, mehrere seiner Gesinnungs- und Standesgenossen ach
sıch ZOS, Kıs se1 1Ur erinnert den Zug des hl Bernhard und
seiner (+efährten ach Citeaux, des Aelred und se]lner Freunde
Na Rieval Ihnen schließt sıch der selıge arl A der, nachdem

VO se]lnen KEiltern un! seiınen (+ütern Abschied eNOMMEN,
eine stattlıche Reihe VON Ordenskandıidaten der Abteı Himmerod!):
zuführte, stattlich, W AsSs sowohl die Zahl, als auch die Herkunft
derselben angeht; denn der Biograph spricht von mehreren del
leuten Qus öln un dessen Umgebung. Neben den uXs schon
bekannten Rittern Gerhard Vaskard und Ulrich KF’lasco nennt
auch den Rıtter Walter VvVOonmn Birbach.?) Diesen gesellte sich der
gelehrte Kanoniker Hermann des Cass1ıusstiftes iın Bonn Z der
spätere Abt von Heisterbach, Himmerod un Marıenstatt, der
ebenfalls einem adeligen (Geschlechte der Rheinlande angehörte.®)

Als die angehenden Ordensleute In Himmerod eintrafen,
für gewöhnliıch nımmt IiNAan 1186 als Jahr des Eıntrittes
suchten s1e sofort ihr Leben der Regel gemäß einzurichten. Vom
ersten Tage WAar arl eın Lreuer Beobaecehter der Ordens-
satzungen, daß der Biograph. VOoO schreiben zonnte :
„Dervıvıt ıtaque Domıiınus Karolus Domino Deo SUO humıiulıiter el
devote, regularıs disciplinae studiosus observator.“ Die Belohnung
dafür blieb nıcht aus  ® denn be1 se1ner Einkleidung wollte eın in
der Frömmigkeıit lang erprobter La:enbruder Heinrich gesehen
haben, WwWI1e eine wunderschöne Taube sich auf der Schulter des
Novızen nledergelassen un wodurch derselbe die Gnadq des
hl (zeistes empfangen Habe

Auf den bısherigen tan der NeueN Ordensmitglieder nahm
Man in Himmerod keinerlei Rücksicht. Dieselben hätten das auch
nicht gebilligt. Die Novizen übten sich In Nachtwachen und
anderen Entbehrungen, Wir erfahren das Qus Vaesarıus, der
schreibt.:*) „In der Zeıt, in welcher jene ehrbaren und In der
Welt vielgenannten Ritter, nämlich Ulrich Flasco, (+erhard genannt

7 CL Elhalemot 1äßt Karl inftümlich direkt ın Vıllers eintreten. Vergleiche
Series eic, 4 '(

Vergl. ı Cist. Chr. Jahrg 170 ig ach Maflrique trat dıeser
bereits 1183 ın Himmerod ein. Manrique ad In diesem re
sich arl noch nıc  ht entschlossen, Cistercienser werden.

3 Das ist. die Ansıcht der Hıst. 31L Mon Hermann muß früher ın

eixn_getrej;e11_ seinNn.
1al m1 Bestätigt Ir das Gesagte auch urc die ist.

Vill. Mon
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Vaskard, arl und Markmann, gämtlich AUSsS Köln, un noch
andere wohlhabende Geistlıche un: Laıen Himmerod e1n-
e und sich 1Im Orden bewährten, frug eın Bekannter
un Freund jener Rıtter, eın Laı1e, den Abt Gıisılbert ‘) seligen
Andenkens: Ich annn mıch nıcht darüber verwundern,
WwW1e verwöhnte Weltleute euer ungewürztes (xemüse, Erbsen
un Linsen, genielßen können. Der Abt erwiderte : Ich fue dreı
Pfefferkörner hinzu, welche dieses geschmacklose (+emüse
üurzen, daß fast nıchts iın den Schüsseln übrig bleibt Jener EL-
faunte un sagte, das verstehe nıcht. SO 41 iıch dır es

klären, fuhr der Aht fort: Das erstie Pfefferkorn sind dıe Jangen
Nachtwachen, das zweıte ist; die Handarbeıit, das drıtte aber, daß
S1e nıchts besseres bekommen. Sıehe, das aind jene reı Pfeffer-
körner, welche unNnseTe6 Kost schmackhaft machen.“

Karls (xenossen, (+erhard Vaskard, scheint dıe Klosterkost
auf die Dauer nıcht genügt haben Beim ode des önches
Isenbart?) saß Gerhard, damals noch Novize, dessen FKüßen
Kr wurde VO  > dem Sterbenden ermahnt: „Gerhard, Gerhard, sıiehe
Z daß du den Orden nıcht verlässest, VOLT der Pforte warien
viele Tausende Von 'Teufeln auf dich.“ Caesarıus fügt dieser Kr-
zählung?) die Worte bei „Wie es qaber mıiıt selbıgem Gerhard

Ist, das WwW1issen WIF- alle“ An eıner anderen Stelle*)
schreibt „Quidam peccator CONversus est In Claustro, (Gerardus
nomine, COoYNOMENTO Vaskard“. Alexander Kaufmann fügt dem
hinzu „Kr ıst vielleijieht N{ier Umständen, welche für den Orden
nd das Kloster unangenehme Folgen gehabt aben, ın dıe Welt
zurückgekehrt“. Wenn dies wirklich der Fall Wa WIr w1ıssen

nicht, dann geschah vielleicht nu  — AUS Unzufriedenheıt.
Wir sind dieser Ansıicht, weiıl Gerhard be1ı seiner oben erwähnten
Anwesenheıit In euß nach der Krzählung der Historija ıll Mon
eiınen Unfall erlitt, der ihn ZU. Priestertum unfähig machte. Weil
ihm damals eine and verstümmelt wurde, mußte später 1Mm
Kloster als Konverse dienen, während seiıne mıt ıhm eingeiretenen
Standesgenossen den Chormönchen zugeteilt wurden und, soweıt
s1e es noch nıcht Waren, auch Aussicht bekamen, einmal Priester

werden. Das dürfte die Veranlassung ZOWESCHN Sein, wennX
(Aerhard Hımmerod wıeder verlassen haben sollte.

Bevor dieses Kreignis eingetreten se1ın kann, benutzte der
Abt Gisilbert den Tod des Lajenbruders Mengoz, seine
Novizen auf die Vergänglichkeit alles Irdischen hinzuweisen.

LIL Abt Himmerod V n |
) Sakristan. Manipulus Hemmenrodensıs,
® 1a mır. HOE 1:

Dial miır. NO
AÄAnn. des hıst. Ver. drh. Anm
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alg der.(+enannter Konverse wurde gerade ZU Sterben krank,
Abt siıch anschickte, ZUIN Generalkapıtel re61sSeN. Da (Asılbert
aber beım Tode ZUSCSSCN e1InNn wollte, sagte dem Lailen-
bruder Bruder Mengoz, du darfst nicht sterben, sondern WITrST.
mMeliNe Rückkehr warien 1E elr AN ILL, sSagte der Kranke,

werde ich fun Ich befehle dır, schloß der Abt reiste
Als ET heimkehrendZU Kapitel und blieb ziemliıch Jange AUSsS

dıe Klosterpforte kam, klopfte der Tafel und äutete
die (+Hocke. HDer Abt erkundigte sıch, für wWwWen dies geschehe, un
der Pförtner erwiderte: Für Rruder Mengoz. Mit dem habe iıch
doch noch sprechen, sagte der Abt; alg jedoch das
Krankenhaus kam, wa Mengoz bereits verschieden Der Abt

Brudbeugte sich ber ihn und rıef mıe lauter Stimme
Mengoz !® ber es WALr weder Stimme noch Leben ıhm un
als der Abt nochmals Bruder Mengoz, Bruder Mengoz 20=
rufen, sagte der Prior Herr muht euch nuicht ab 1S% LO

„Ich hatteDa lehnte sıch der Abt 1C das hr des Toten
dır befohlen. du solltest nıcht eher sterben als bıs ıch zurück-

Ich etehle dir nochmals, 1 1600808 Antwort !®gekommen Sel
Auf dieses Wort öffnete JENEFr, WIe Aaus tiıefen Schlaf -
wachend, dıe Augen“ eic So die Erzählung des Caesarlus,1)
der den Konversen och verschiedene Mitteilungen aus dem

„Als dieses undJenselts machen äßt und dann fortfährt :
noch anderes erzählte, wurden auch die der W elt e1Ins be
rühmten Norvizen herbeigeholt nämlich (+erhard Markmann un
arl der spätere Abt AUS dessen and (der Konrverse
ZU Zeichen Sec1INer wirklichen Auferstehung eLWwWAaSs Speise sıch
nahm Dann baut um Erlaubnis heimkehren dürfen. Der

Be]Abt sa Nun fahre hın Frieden ! un segnete ih
diesen Worten schloß die Augen un: verschied. Dies alles

18S% 104008 von unseren Senloren un dem enannten Markınann, den
Augenzeugen dieses W unders, berichtet worden.

Die Bemühungen des Abtes Gisılbert, Norvıizen
brauchbaren Religiosen heranzubilden, verfehlten, wenn WIT Von

Die Kloster-(+erhard Vaskard absehen, ihre Wirkung nıcht
die JungenN Mitbrüder täglich lieber und OTr-

bauten sich mehr AIl ihrem musterhaften Benehmen. Selbst
die Großen der Welt verfolgten mıiıt Interesse die Fortschritte
der Himmerod eıngetretenen KEdelleute AUS ihrem ekannten-
kreise Als Kalser Friedrich einstiens ach Lüttich Zg und
iıhn eiINe große Zahl der Eidlen des Landes begleitete, sah sıch

ıal 10180 DF ‚8
eg1ld1ius A ureae-Vallıs sSschrel den gestis Epp Leod Cap 3) der

Kaiser Se1 1183 ach Lüttich SCZURCH, Diese Jahreszahl reimt sıch schlilec. m1t.
dem Fıntrıittsjahre Karls il Himmerod



.eg1inmal plötzlıch fast. Zanz verlassen. Was Wr geschehen ? Die
Mönche Karl und ‚Ulrich VON Himmerod des W eges daher
Der raf Philıpp Vo Flandern 1) und se1ıne Begleiter begaben

sich den Relig108en, die s1e auch 1mM Mönchskleide wıleder-
‚erkannt hatten, ohne .weiter auf den Kalser Rücksicht nehmen,

e1N Beweıs, wıe weıt die ehemaligen Rıtter früher ekannt
; SeWw 6seN 114 Selbst der Kaiser 1eß sıch herbel, die Beiden

Durch S1e wurde mıt demqle alte Bekannte zu begrüßen.
Kloster. Himmerod bekannt, und diesem Ziusammentreffen verdankt

„genannte Abtei die eurIıa de Spirca, welche die Mönche dem
Salm „ıllıus ad]utori1o0 ei. filıı Sul Imperatorıs enricl adepti sunt.“
Später erbielt Karl VO  S Kaiser Heinrich auch e1in mıit kostbaren

‚Steinen besetztes Kreuz ZU Geschenk, das och Jange
Hiımmerod aufbewahrt wurde.?)

ach dem Manıpulus Hemmenrodensis machten die beiden
Mönche die vorhıin erwähnte Reise ın Klosterangelegenheiten. Ihr
‚ Reiseziel war ’nach derselben Quelle die Stadt Lüttich. Mag es
sıch dabei urn W as Immer gehandelt haben, AUS dem Auftrage
„alleın geht scehon hervor, daß na  w 1n Himmerod große Stücke
auf arl und . Ulrich hielt Wann die Reise stattfand, zönnen

WITF nicht angeben, auf jeden Fall erst nach der Profeß,
ach ihrerdie KeNAaNNLE Mönche eiwa 1187 abgelegt haben

Rückkunft trıtt arl wenlıgstens’ für uUuns eıne zeitlang 1n
den Hintergrund, Nachrichten über ıhn fehlen uUnNns fast gyänzlıch.
Wır erfahren nicht einmal, ob Gr och während se1nes Aufent:-
‚haltes ın Himmerod Priester geworden ist, oder die Priesterweıhe
‚erst später empfangen hat.3) KErst als sıch 1mMm folgenden Tre

eine Neugründung handelte, sehen wir Karl wieder 1n dıe
‚KErscheinung treten.

3808 In Heisterbach. }
Eines der ’ wichtigsten Ereignisse_ für eine “ABtei ist die

‚ Gründung eınes Tochterklosters. Für Himmerod trat eın solches
1m Frühjahr 1188 eın Caesarıus berichtet uULSs darüher,4) da

„eine Vısıon des dortigen Priors Hermann ausfühä'lißh ) behandelt

8— 1
2} ach dem Manip. Hem 66 aAr Ma  - 1n Himmerod über die Herkunft

es reuzes 1m ‚unklaren. ach einer anderen Version ‚brachte C: Walter Von
Bırbach iın genannte el

arl cheıint ın Himmerod hereıts Priester geworden se1in, Henriquez
\ verweist 1m Menologium uf Caesarius, Dial MI1r. ort ist die
ede vVon dem Himmeroder Mönch Petrus, dem Apostolus Lıyonlae. Er beichtete

.einmal dem Karl. seine Sunden »De qUuUo et1am fertur, quod Ccu alıquando post

. sacramentalem confessionem, ante pedes eatl Caroli Villariensis absolutionem
6408 gl devotione expectaret
vBegebenheit.,

€ uCcC| Chalemot erwähnt diese
]\)ial.v mM1r, VLE 9;. “Vergl. Kaufmann, Caes, v. H Ifg,
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Im Laufe der Erzählung Knr „  Der Herr Erzbischof Philipp
von öln wußte, W1e sıch Himmerod der Orden kräftig enti-
faltet hatte und beschloß, AUS diesem hellleuchtenden Strome den
dürren Boden se1nes Sprengels bewässern: hat dieses Haus
u  = Überlassung eıner Klostergemeinde, und diese Bıtte ward ihm
gewährt. Zwölf Mönche wurden auserlesen, und der
Hermann ıhnen als Abt vorgesetzt. Vor den Stufen des TEe8S-
byter1ums wurde ıhm, W16 es lange vorher gesehen hatte, das
Kreuz übergeben, und fuhr mıt selnen Mönchen Schiffe
den Rhein hinab ; auf dem Stromberg lıeßen 331e siıch nıeder.
Nachdem 310 daselbst reıl Jahre verweıilt hatten, stiegen s1e hınab
in das Tal, welches Jetzt T1 des hl. Petrus genannt wird“.

Unter den zWwölf£ Brüdern, die voll Begeisterung VO  -

Himmerod ausgezogen AaLCH, dem bte Hermann und dem
erzbischöflichen Kommissar (+erhard Vvon Kaster nach Heisterbach
1m Siebengebirge folgen, treffen WIr wieder den Seligen, dem
WILr diese Arbeit wiıdmen. Ob arl ın Heisterbach gyleich e1N Amt
bekleidete, wıssen WIr nıcht. Alles deutet aber darauf hın, daß Sr

nıcht denen gehörte, die nach kurzem Aufenthalt auftf dem
Stromberg ın die Eıtel zurückkehren woliten Der großen Armut
wWEgE hatten eınıge wieder Sehnsucht nach dem wohlgeordneten
Kloster, AaAUuUS em s1e NUur die notwendigen Bücher für den (x+ottes-
dıenst, eın eINÄUZIXES er und vier Kölner Solıdi mitgenommen
hatten. Auf arl paßt der Bericht nicht, den Caesarius hierüber
hinterlassen hat, WeNnNn OT der vorhın angegebenen Stelle
schreibt „Als der onvent auf dem vorgenannten Berge -
gekommen war, un ıhm dort dem notwendigsten MmManl-

gelte, da gedachten viele der (+ebäulichkeiten und manches anderen,
wWas S10 1m Mutterkloster gelassen hatten, rachen In Murren Aaus

und wollten wieder dorthin zurück.“ Man annn ohl annehmen,
daß arl freu seınem hbte stand. Diesen Schluß erlaubt auch
die Historia ıll Mon., wenn sıe von Karl berichtet, habe
jede Gelegenheit benutzt, Ordenskandidaten ach Heisterbach
ziehen. arl hatte solche ın großer Zahl zum Eintritt 11n Hım
merod. veranlaßt. An seınem Wirkungskreise sollte sıch
dasselbe Schauspiel wlederholen. „Krat enım Dominus Carolus
tam duleıs et affabilis 1ın conversatione, ut multos hujusmodi
Nobilium attraheret ad religıonem non solum 1n Hemmen-
rode el 1n Strooberch monte, sed et1am postmodum ın Vilları.“21)

Bei dem Biographen des Selıgen finden WITL eıine erheblicheZahl meıst hochgestellter Geistlichen, die dem. ehemaligen Rıtters-
ıIn das loster Heisterbach gefolgt sind, WeNN auch nıcht

klar ausgesprochen ist, daß dieselben auf das persönliche Bemühen
cta ILI P- 59 Die Historia 1l Mon hat dıese Ste11e nicht.
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Karls hın das Ordenskleid nahmen. Die Bollandisten überschreiben:
allerdings das I1 Kapıitel des Lebens des selıgen arl also ®
„Multi pSr Carolum conversı®. Zunächst wird die Konversion des.
lebenslustigen, aber nıcht unsıittlichen,!) Kanonıkers der Kölner
Kathedrale Gottschalk VON W olmunsteyn (Volmarsteın) erzählt,
der sıch dıie eiINes gygewlissen Albert, des Ökonomen und Kanonikus
des Kölner Domstiftes, anschließt.?) uch dieser Albert WAar e1n
durchaus weltlichgesinnter Dombherr. Sein Amtsbruder brachte
nach seinem Kıntritt In Heisterbach ZU großer Vollkommenheıt,

aber trat später eın und starb schon während des Novizılates.
Ob bel der Wahl Heisterbachs Vonh se1fen dieser beiden Kanoniker
der Rat Karls mıtbestimmend WATrL, oder ob überhaupt dıe
Triebfeder WAäTr, WLr könnte behaupten ?! Andeutungen ierüberfindet Nan SonNns nirgends angegeben.

Während die Historia ıll Mon den Kıuntritt sovieler
gesehener (zeistlichen 4UuSs dem Welt- und Ordensklerus 1nN diıe
Abtei Heisterbach eINZIS der ort herrschenden Armut und der
weitgehendsten Liebe der Mönche untereinander zuzuschreiben
scheint, vertritt dıe Vita bei den Bollandısten auch weiıter die
Ansıicht, jener Zuwachs Se1 dem Mönche arl alleın verdanken.
In den Aecta heißt nämlıch, nachdem VO  — den vorhın
wähnten Kanonikern. (z+ottschalk un: Albert die ede
Den1ique COMNLVETSUS est : MajJjor Decanus Coloniensis KEesrle-
s1a@e do Cu Canoniecis Suls. Diıesem Domdekan fügt die Vıta,
auch die bel Martene-Durand, noch hinzu: den Propst von

Gereon, den Dekan Christian eınes Bonner Kapıtels (des (lassıus-
stiftes ?) un eiınen nıcht namentlich angeführten anderen Dekan
4aus Bonn mı1ıt verschiedenen seiner Kanoniker, eıinen an.
Petrus AUS Trier, der zugleich imperlalıs aulae Protonotarius
WAär, den Dekan Heinrich AaUSs Münster, den Abt (aesar von
Prüm, den Abt Petrus aUuSs Koblenz, elinen raf W enden un!
Andere AUS den Diözesen Utrecht, Jrier, öln un Lüttich

Der Autor der Vıta WAar ber genannte Gteistliche ohl
nıcht SanNZz orjentlert. So durfte Zıe den Abt Caesgr

ral mMIr. Diese Stelle findet eine nähere Beleuchtung iın Cae-
garıus’ Hom I7 W: »totus deditus venationi e% 18 alıısque yanitatibus«.
Dıeser Volmarsteiner gehörte neben 1etrıCc. VON Wied und ein1ıgen anderen
den vornehmsten Insassen der Abtei Anm Kaufmanns. Anm Hiıst. Vereines

rn erg. noch al mir. 67, 4, Tun!: Menologium
Albert durfte jener Domherr Alber's (0201 Brühl gewesen se1n, von dem

(Jaesarıus 1n Hom 144 handelt » Kır hatte VON Jugend aut eın sechr üpplges
en geführt un: gefiel sıch besonders ın unnutzen, unsaubern und skurrilen
KReden, welche ZU Lachen reizten Im er traf ihn e1in Schlagfluß und
In der Furcht, bald sterben zZu mussen, ega sıch ın den rden; nicht ange
nachher traf iıh: eın zweıter Schlagfluß, welchem star ANnn, d. higt.Ver. Ndrh 47
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VON rum nıcht anführen unfifer denen, die dem se] arl nach
Heisterbach gefolgt CN ; denn Abt (Jaesar VO  > Me ılendunk!)
jegte ersi Jahre 1216 der Abtei rum Würde nıeder
und trat dann AUS Verlangen ach strengerer Lebensw eise als
einfacher Mönch Heisterbach CIN, als0 eıt da arl
Jängst nıcht mehr dort verweilte. Petrus AUS Koblenz durfte der
Biograph den Beinamen „Abt“ nıcht geben. Soviıel uXns bekannt
1St, existierte Koblenz salhst keine El, ohl aber Z W 61

Stiftskapitel, das VO  — St Castor und das VO  ' St K ’lorın, denen
Pröpste vorstanden. Be1 zeinem der beiden Stifte fanden WILC
Verzeichnis der Pröpste un der Deakane den Namen Petrus
vertrefifen Die erwähnten (Aeistlichen nahmen wohl alle ı Heister-
hach das Ordenskleid : WITr sind LUr außerstande, den Mönch
ar mM1t ihnen direkt Verbindung Z bringen Den Dekan
OChristian führt (Jaesarıus drolligen Anekdote und
Sagı dann VON ıhm Christian weiland Dekan Bonn eiInNn Mann
VOoORn Lebenswandel und sehr gelehrt Nr als Noviıze

beı 130 gyestorben zeichnete sıch besonders durch die Tugend
der (+astfreundlichkeit 2008  N Vom Kölner Domdekan Odo zönnen
WITr nıcht miıt Gewißheit konstatieren, ob wirklich nach
Heisterbach 1st  ° s geschah dies nıcht, solange arl
och dort W3a  - Denn ach dem Verzeichnis der Kölner Dekane
fungJert ()do oder Udo miıt dem Propst Ludwig als Zeuge
der Urkunde, durch welche zwischen dem Kölner Erzbischof
Adolf { (Sratfen VON Altena 3) und dem hte Windekind VO  >

Corvey (Sachsen) eiINn Bündniıs besiegelt wird, 1198, NOn
ül In gleicher Kıgenschaft erscheint och 1203 mı1t dem

_ Propste Kngelbert bel der Erneuerung des Bündnisses zwischen
dem Erzbischof und dem Herzog VONN Brabant,. Von dem
Trierer Dekan Petrus vermutet man, daß bereits ı Hımmerod
eingetreten und iıdentisch Se1 mıiıt dem späteren bte Petrus von

Neuburg ım Forst.5) Henriecus decanus Monasterijensis
keıin Dekan Bischofsstadt Münster Westf., sondern Stifts-
dekan Münster 1m Maifeld(Münstermaifeld). Diesen Heinrich

finden WIr wirklich als Mönch Heisterbach. Als Caesarıus
Die Edelherren von Meilendunk hatten iiren Sıtz ı111 der ähe Von euß

Caesar War 1812T Aht on Prüm Vergl Kirchenlexikon IL
ol. 1662, jal 9600 08 30, 21 A R 4: Kaufmann. Caes., S Ü,

1al 0538a

AT uht der Abteikirche ZzuUu Altenberg,
ra{ on Berg, der spätere hl Erzbischof. 2161

5) Vgl Cist. Chr. ahrg 13  ©
Der9ntier den Dekanen von M Maifeld kommt rein Heinrich . VOT.

Katalog, der uUNSs vorliegt, beginnt allerdings erst miıt dem 1187 Vielleicht
W ar H. schon in Himmerod eingetreten,

„Studien und Mitteilungen* b E O:
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‘séinen Dialogus schriéb, WAar derselbe Kellermeister der Abte1.1):
Er darf nıcht verwechselt werden mıt dem früheren Kanonikus
und Propst Heinrich AUS Bonn,?) der als drıtter Abt VOO Heıister-
bach (1208—1244) Nachfolger des vorzüglichen (+evard 5—

wurde, der wıederum dem sel. Hermann (1188—1195)
gefolgt War, als dieser 1im Jahre 1195 durch das Vertrauen
seiner Mitbrüder ın Himmerod dorthin zurückberufen worden
War, den Abt Kustachlus ersetizen. Bevor Heinrich ZU

Abtswürde gelangte, bekleidete iın Heisterhach das Amt des
Priors. Als solcher dürfte er dem se] arl geiolgt se1n, den.
Abt (}evard ZU Konventobern ernannt hatte Letzteres hat ul  N

(jaesarıus überliefert ; denn bezeichnet den späteren Abt
einigemal als „ UNSCTEN früheren Prior.“3) Die Verwaltung dieses
hnehın schwierigen Amtes wırd arl nıcht gerade eiıcht geworden
sein : denn S10 fel 1n 16 Zeıt verschiedener Kriegsunruhen. und
allgemeiner sittlicher Verwilderung. Dazu kamen Zeeıten des
Mißwachses und der Teuerung. In dem entsetzlichen Hungerjahre
1197 trug die el Heisterbach sehr viel ZUr Linderung des
allgemeınen KElendes be1i Abt (+evard jeß 1n er Zeit VOLr der
Krnte, die asttage ausgenommen, täglıch einen Oehsen schlachten:
und unier dıe Armen der Gregend verteıulen, deren Zahl 1n den
agen der höchsten Not auf 1500 gestiegen sein soll. Die Mönche
unterstützien ihren Abt 1im Wohltun sSOWwelt 310 DUr konnten. Vor
allem fand Gevard In seinem Prıior Karl eine Stütze. Wır können:
deshalb begreifen, daß es ihm schwer nel  9 diesem erprobten
Gehilfen und Hüter der UOrdenszucht 1ın dem traurıgen Jahre
1197 dıe KErlaubnıs Zu erteilen, die el Heisterbach vA ver-
lassen, un dıe Leitung e1Nnes

übernehmen.
In 1Villers.

Im Jahre 11485 hatten die Söhne des ernhafd sıch IM
der Dıiözese Lüttich „IN 1060 Boveria“ niedergelassen. Wegen der
Armut der dortigen Gegend verließen Ss1e 1150 diesen Ort un
zogen die Dyle In Brabant, 106  = daselbst dıe In der Ordens-
geschichte hochberühmte €l Vıllers ZzZu gygründen.*) Das erstie
ulum seit der KErrichtung WAar noch nıcht Aur Hälfte Ver-
flossen, und schon sah sıch das Kloster VOTLT die Aufgabe gestellt,
den achten Abt wählen. Von den früheren Abten War der
zweite Giraldus oder Gerhard®) auf: den Bischofsstuhl von Tournay
berufen. worden, andere wurden der Abtei durch den Tod ?Ilt;-—Dial. mir. 89,

ıal mMI1r.  < 13 Menologıum 306 8 NOTV.
ıal MIr. 3, IIL L3, Kaufmann, Caes V,
Janauschek, Ori849  /  seinen Dialogus schriéb, war derselbe Kellermeister der Abtei.!)  Er darf nicht verwechselt werden mit dem früheren Kanonikus  und Propst Heinrich aus Bonn,?) der als dritter Abt von Heister-  bach (1208—1244) Nachfolger des vorzüglichen Gevard (1195—  1208) wurde, der wiederum dem sel. Hermann (1188—1195)  gefolgt war, als dieser im Jahre 1195 durch das Vertrauen  seiner Mitbrüder in Himmerod dorthin zurückberufen worden  war, um den Abt Eustachius zu ersetzen. Bevor Heinrich zur  Abtswürde gelangte, bekleidete er in Heisterbach das Amt des  Priors. Als solcher dürfte er dem sel. Karl gefolgt sein, den  Abt Gevard zum Konventobern ernannt hatte. Letzteres hat uns.  Caesarius überliefert; denn er bezeichnet den späteren Abt  einigemal als „unseren früheren Prior.“%) Die Verwaltung dieses  ohnehin schwierigen Amtes wird Karl nicht gerade leicht geworden  sein; denn sie fiel in die Zeit verschiedener Kriegsunruhen, und  allgemeiner sittlicher Verwilderung. Dazu kamen Zeiten des  Mißwachses und der Teuerung. In dem entsetzlichen Hungerjahre-  1197 trug die Abtei Heisterbach sehr viel zur Linderung des  allgemeinen Elendes bei. Abt Gevard.ließ in der Zeit vor der  Ernte, die Fasttage ausgenommen, täglich einen Ochsen schlachten  und unter die Armen der Gegend verteilen, deren Zahl in den  Tagen der höchsten Not auf 1500 gestiegen sein soll. Die Mönche  unterstützten ihren Abt im Wohltun soweit sie nur konnten. Vor:  allem fand Gevard in seinem Prior Karl eine Stütze. Wir können  deshalb begreifen, daß es ihm schwer fiel, diesem erprobten  Gehilfen und Hüter der Ordenszucht in dem traurigen Jahre.  1197 die Erlaubnis zu erteilen, die Abtei Heisterbach zu ver-  Jassen, um die Leitung eines  f  zu übernehmen.  IV. In fVi?ilers’.— ‘  S  Im Jahre 1148 hatten‘ die Söhne des hl. B  ernhafd s1ch in  der Diözese Lüttich „in loco Boveria“ niedergelassen. Wegen der  Armut der dortigen Gegend verließen sie 1150 diesen Ort und  zogen an die Dyle in Brabant, um daselbst die in der Ordens-  geschichte hochberühmte Abtei Villers zu gründen.‘) Das erste  Säkulum seit der Errichtung war noch nicht zur Hälfte ver-  flossen, und schon sah sich das Kloster vor die Aufgabe gestellt,  den achten Abt zu wählen. Von 'den früheren Äbten war der  zweite Giraldus oder Gerhard®) auf. den Bischofsstuhl von Tournay  berufen worjden, andere wurden der Abte\i\durch ‚déä‘ Tod ?nt;—  f  ©   Dia1Lmrir.‘ IY. 89 94l  f  ?) Dial. mir. I. 13. Menologium 11. Nov.  3) Dial. mir. I, 35, III. 13, Kaufmann,  | Caes\\.  v H. S  *) Janauschek, Ori;  ;4'‚ S  5) 1149—1166. _8
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r1sSCH, die übrigen hatten freiwillig den Hırtenstab nıedergelegt
SaNZz allein auf iıhr GCISENOS Seelenhe1l bedacht Se1IN können

Das letztere meldet die Hiıstoria 0l Mon auch VO sıebten
nachdem sechsAbt Wilhelm, Jahre der

Abte!: vorgestanden hatte Kıne eigentümlıche Krscheinung 1S% CS,
daß dieser Abt nebst CINISEN SCINEeLT Vorgänger 2AUS anderen
Klöstern postulıert wurde. Der Profeß ach gehörte ılhelm

der Abtei Claiırmarais.
Die Behauptung verschiedener Autoren, Wiılhelm Se1 VOT

SEC1INHeLr Berufung nach Vıllers Prior. Heisterbach SCWESCH, ist,
nıcht stichhaltıig. In den erstien drel Jahren ihres Bestehens hatte
die Abhtei Petrustale keinen Prior dieses Namens. Dagegen
ist ET WI' daß sechon früh LCSC Beziehungen zwıschen dem
rheinischen Kloster und der Ablte]l 2 der Dyle bestanden haben
Der 1alogus des (aesarıus ı1efert hlerfür mehr qals Beweis.
Den stärksten finden WIT darin, daß Villers Jahre 1197
Mönch VO  > Heisterbach ZU Nachfolger des es ılhelm be-
rüfen hat Dieser Mönch Wr der Prior arl

Sobald dieser [(0301 der auf iın gefallenen Wahl Kunde EeT-
hielt suchte die ıhm zugedachte Würde VON sıch fernzuhalten
Er War nach SISONECM Geständnis nicht den Orden getreten,

verschiedene Freiheiten genıeßen, sondern Gelegenheit
finden, die vielen, welche iıhm ı derWelt (+ebote standen,
bewelinen. Wir begreifen das Widerstreben, das ar] der An-

nahme der Abtswürde entigegensetzte, können aber die W orte
der Hıstorıia ıll Mon „Aufugit jgıtur et latuıt“ nıcht buch-
stäblich nehmen. Das Ausschlagen und F'hehen des verantwortungs-
vollen Amtes es geben WITr Z daß aber arl wirklich
geflohen SsSecIi und sich verborgen gehalten habe, u  > niıcht ach
Viıllers gehen müÜüssen, halten WIr unvereinbar mıt dem ÖOrdens-
geistedes Mönches, dessen Lebensgang WITr bisher gefolgt sınd;
un vondem derManipulusHemmenrodensis‘sagt,?) eın
„ V1r purissimae vitae“ gewesen. arlwußtezZzu gehorchen, Wenn
VvVon kombpetenter Seite eın ‘Befehl ıhn OrSIng. Er erhielt
soölchen äch der ıta VO der höchsten OÖrdensautorität, dem
Generalkapitel. Dieses bestätigte die Villers getroffene Wahl
Wie glücklich dieselbe War, sollte- die Zukunft lehren. arl wurde
nıcht 1LUF e1n besorgter ‘ Vater sSeE1INer Abtel; sondern auch eInNn
W ohltäter ÖN Kanz Brabant „Dominus Carolus electus esT Abbas

GegrT. 1137 der iözese Terouane, jetz Arras.
62

9) ach @I% Chalemot soll dasselbe mi1t dem Anathem ur den all
gedroht haben, daß arl beı selinNer ablehnenden Haltung verharren sollte. Den
eleg hierfür konnten WW bisher N1ıC. finden
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n monaster10 Vallariensi, non solum 1l domui, sed et1iam terrıs

ad) A,centihbus utilıs.“ (Hıst. ıll Mon.)
Als arl VOoOx Heisterbace untie den Segenswünschen SEeINES

es und denen se1nNner Mitbrüder weggezogen WAäLl, gehörte se1n
Sinnen und Trachten NUr mehr der ihm VO  Z der Vorsehung
vertrauften Abteı A, ihren Fortschritt In temporalibus ef spirıtua-
libus suchte auf jede W eiıse erreichen.

Villers, wenıger solcheSchwere Aufgaben warteten geiner ı
dıe den zeitlichen Be-auf dem (+ebılete der Askese, R solche,

stand des Osters sichern ollten Als arl A der Dyle eintraf,
Klostergebäude, eın herrliches (xottes-fand. keine prachtvol!e

haus. Seine V orgänger hatien sich miıt den prov'isorisehen Bauten

begnügt, die den ersten Ansiedlern VO  > Vıllers aufgeführt
worden TON. Neben einer primitiven Kirche sah 16808 mıt
Stroh gedeckte Häuschen, die gleich Hirtenwohnungen‘?) auch
den bescheidensten Ansprüchen nıcht genügen konnten.

Stifter ım eigentlichen Sınne hatte VillersGründer respnicht, W16 uns anauschek?) berichtet, dagegen viele W ohltäter.
Ks sind besonders nennen : 3) Arnulphe de Gembloux, uil-
laume de Glabaıs, Guillaume d’Aerschot, Baudoin de Loupojgne,
BPeatrıx de Limale, GAuillaume de Bierbauis. Auf deren ferneres
Wohlwollen vertrauend, entschloß sich arl gleich 1n der ersten
Zeit selnes Verweilens iın Viıllers ZUE Aufführung einer Kırche

enser-Ordens. Dazuund. der Klostergebäude nach Art des (Msterecı
dürite ihn atıch das Vorgehen se1nes eıgenen tes Iın Heisterbach

uch 1er hatte 100078  — ch bıs anhin mıt einerermutıgt haben
armselıgen, hölzZernen Kapelle und elenden Bauernwohnungen
begnügt.“ 'T ’rotz der schlimmen Zeitverhältnisse, dıe WIT oben
bereıts berührt aben, faßte Abt Gevard den Entschluß, eine
Kirche und anständiıge, dem 7iwee mehr entsprechende Abtei-

ebäude errichten.
Abt arl erwı1es sich der Folgeieit_ al ein geschickter

da ß die Nachwelt, dıe heute noch vollund umsichtiger Bauherr,
Bewunderung seıne 1n Ruinen jegende, herrliche Abtei betrachtet,
ıhn mıt Recht den eigentlichen Erbauer von Villers genannt

der Abteikirche, der massıvenhat Kr begann den gyroßartigen Bau
Dormitorien für Mönche und Konversch und der verschieden-
artigsten er.  Sten. In seiner verhältnısmäßig kurzen Regierung
Ixonnte NUum lerdings diese Bauwerke nicht alle vollenden.
Sseine Nachfolger haben aber ın seiınem Qeiste ‚welıtergebaut.

Hist. ll Mon.
Orıg. 87

Kıne Unmenge anderer AT Hist,Boulmont P-3A  in monasterio Vallariensi, non solum illi domui, sed etiam terris  adja  centibus utilis.“ (Hist. Vill. Mon.)  Als‘ Karl von Heisterbac  h_unter den Segenswünschen seines  Abtes und denen seiner Mitbrüder weggezogen War, gehörte sein  Sinnen und Trachten nur mehr der ihm von der Vorsehung an-  vertrauten Abtei an, ihren Fortschritt in temporalibus et spiritua-  libus suchte er auf jede Weise zu erreichen.  n Villers,  weniger solche  Schwere Aufgaben warteten seiner i  die den zeitlichen Be-  auf dem Gebiete der Askese, als solche,  stand.des Klosters sichern sollten. Als Karl an der Dyle  eintraf,  n Klostergebäude, kein herrliches Gottes-  fand- er keine prachtvolle  haus. Seine Vorgänger ha  tten sich mit den provisorischen Bauten  begnügt, die vo  n den ersten  Ansiedlern . von Villers aufgeführt  worden waren.  Neben einer primitiven Kirche sah er nur mit  Stroh gedeckte Hä  uschen, die gleich Hirtenwohnungen?) auch  _ den bescheidensten  Ansprüchen nicht genügen konnten.  Stifter im eigentlichen Sinne hatte Villers  Gründer resp.  nicht, wie uns Jana  uschek?) berichtet, dagegen viele Wohltäter.  _Es sind besonders zu nennen:%) Arnulphe de  Gembloux, Guil-  Jlaume de Glabais, Guillaume d’Aerschot, Baudoin de Loupoigne,  Beatrix de Limale, Guillaume de Bierbais. Auf deren ferneres  Wohlwollen vertrauend, entschloß sich Karl gleich in der ersten  Zeit seines Verweilens in Villers zur Aufführung einer Kirche  enser-Ordens. Dazu  und der Klostergebäude nach Art des Cisterei  dürfte ihn atıch das Vorgehen seines eigenen A  n  btes in Heisterbach  Auch hier hatte man sı  ch bis anhin mit einer  _ ‚ermutigt haben.  armseligen, höl  zernen Kapelle und elenden Bauernwohnungen  begnügt.“  "Trotz  der schlimmen Zeitverhältnisse, die wir oben  bereits berührt haben, faßte Abt  Gevard den Entschluß, eine  Kirche und anständige, dem Zwec  k mehr entsprechende Abtei-  ebäude zu errichten.  .  Abt Karl erwies sich ı  n der Folgeieiflals ein so geschickter  daß die Nachwelt, die heute noch voll  und umsichtiger Bauherr,  Bewunderung seine in Ruinen liege  nde, herrliche Abtei betrachtet,  ‚ ihn mit Recht den eigentlichen  Erbauer von Villers genannt  der Abteikirche, der massiven  hat. Er begann den großartigen Bau  Dormitorien für Mön  Ö  che und Kon  versen und der verschieden-  artigsten Werkstät  ten.  In seiner verhältnismäßig kurzen Regierung  konnte er nun a  lerdings diese Bauwerke nicht alle vollenden.  Seine Nachfolger haben aber in seinem Geiste weitergebaut.  K&  1) Hist. 'Ü'ill. Mon.  \  %) Orig. I. 87.  Eine Unmenge a£derer Siéhe Hist,  3) Boulmont p. 26.  Vill. Mon. L,  I. Cap. XIX. Martene-Durand t. III. col, 1298 ssq.  4) Dial: mir. VILI 21, Kaufmann, Caes, v. HSAVill Mon

Cap E  A Martene-Durand 11L col SSY:
jal MIir. VII 21, aufmann, Caes.,
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4S 831e vollbrachten, Wr nur dıe Ausführung VOIL Karls Plänen  -  -

deshalb wird se1N Verdienst auch icht geschmälert.
auf dıie Anlage ınd dıe AÄAus-Hs ist 1er nıcht der Platz,

näher einzugehen. Dıese schildern,führungen jener Bauten
TSTAbedürfte e]lner geübteren, sachve digeren Feder und einer
vorhandenen Überreste, W OZU:eingehenden Besichtigung der och

uns keine Gelegenheıt geboten ist Wiıe großartıg diese aber
den Aufwendungen, welche die belgischesind, ersieht 100028  5 4AUS V er-Reglerung macht, u  = das noch Vorhandene VOLr wel

Generatiıonen erhalten.falle schützen und für Spä
Öffentliche Blätter und Ordenszeıtschriften berichteten uns anfangs

Jahrhunderts darüber.1) Derder neunzıger Jahre des vorigen
Staat hat 1893 1m Einteignungsverfahren dıe zwölfbelgische für 150.000 Hrs. worbenHektar, auf denen dıe Rumen stehen,

un die ammern haben 230.000 Frs. als erstien Kredit für die
dıeRestauri]erung der Ablte!1 bewilligt, „eines der herrlichsten

mittelalterlichen Bauwerke Kuropas ist U2)
(Schluß folgt 1m gächsten Hefte.)

Hispano-Benedictina alıas SanctıCongregatio Benedicti Vallisoleti
Auctore Fausto Curiel; Hispano-Casinensi

(Continuatiq ad fasc. IM 1909, PS.
g11

Monasterium Benedietı de Sahagun.
Coenobıum hoc „QquUO lum ın Hispanıa divıtiıs, amplitudine,

malestate iıllustrıus olım fult, (et) nostra aetate, ajebat el arı2888  ©
“3)auUuC1s nobilissit_num habetur,post euU: Mabillonıus noster, ın

ugsburger OStZz 1894S NT 2839 ; cag&m;;x 7)_ Jahre S67 ‘I hrg.
Boulmont‚ DescriptionSeite 375

Zu weiterer Orientierung verweisen. wir auf:
es Ruines de l’abbaye de Villers Doux fils — Delvaux, Namur 1897 ; Nimal,
7’eglise de Vıllers, Etude historique et archeologiquei Bruxelles, Vromant 1904,

JL/’eglise de Villets, Nouvelle e  tude (1909) ; de
und desselben Verfassers, Schuermans, Eglıse de
Prelle de Ja Nieppe, Eglise de abbaye de Villers;

52\ l’abbaye de Villers. Die beıden letzten Autoren, veranlaßten ne Kontroverse,
indem S1e behaupteten, dıe Kirche ın Villers ge] bereits un die Mitte des zwölften

hne Zweifel hat Karl der Kırche gebautfJahrhunderts begonnen worden.
Proprietes de Kleppe fol AYAL SteIn einem Cartulaiıre de Villers,

W esemael et SU.: Clementia), ad
lesen: Dederunt et1am nobis (Arnulfus de
edifieandam ecclesiam nostram, allodium uu de Mancipont. Dieser Akt stammt

ah also unfter der rälatur des es
‚us dem re 1208, die Schenkung gesch
Karl Vg Moreau, a  aye de Villers-en-Brabant SSu

arıana (Joan.) » Historiae de Rebus Hispanlae«, lib VA}, cap
Mabillofi. (J oaé.) - » Annales Benedietini 1: 24.7


